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Nutztiere

�)�T�C�H�M��������	Lebendgewicht nach Rasse
Durchschnittliche Angaben. In den untersuchten Betrieben gibt es zwischen 
den Rassen nur geringe Unterschiede im Körpergewicht, mit Ausnahme der 
Rasse Jersey.

�)�T�C�H�M��������	Tiergewicht nach Produktionssystem
Durchschnittliche Angaben. Vollweidebetriebe setzen auf kleinere und leich-
tere Tiere als Eingrasbetriebe.

�)�T�C�H�M��������	Milchleistung nach Lebendgewicht
Durchschnittliche Angaben. Schwerere Kühe geben durchschnittlich mehr 
Milch (in kg ECM pro Standardlaktation), benötigen aber auch konzentrier-
teres Futter.

�)�T�C�H�M��������	Energiebedarf pro kg Milch nach  
	 Lebendgewicht
Der Gesamtenergiebedarf in MJ NEL pro kg produzierter Milch  
ist unabhängig vom Lebendgewicht der Milchkühe.

Autor
Stefan Probst, Dozent 
für Tierernährung, 
HAFL, 3052 Zollikofen

Im Projekt Hohenrain II wurde das 
Vollweidesystem mit zwei verschiedenen 
Eingrassystemen verglichen. 

Bild: Hansjörg Frey

den folgende Analysen ohne die 
Vollweidebetriebe durchgeführt. So 
können systembedingte Unterschie -
de ausgeschlossen werden. 
Es zeigt sich, dass schwerere Kühe im 
Durchschnitt mehr Milch geben als 
leichtere Tiere (Grafik 3). Erklären 
lässt sich dieser Zusammenhang zwi-
schen Milchleistung und Lebendge -
wicht dadurch, dass bei grösseren 
Tieren auch das Verdauungssystem 
grösser ist. Daher können sie mehr 
Futter aufnehmen und verwerten. 
Allerdings ist der Anstieg der Futter -
aufnahme meist geringer als der An-
stieg der Milchleistung, weshalb grös-  
sere Tiere auch konzentriertere Rati-
onen benötigen, um ihren Bedarf zu 
decken. Allgemein haben schwerere 
Tiere auch einen grösseren Energie-
bedarf für ihre Erhaltung, das heisst 
eine schwerere Kuh muss mehr fres-
sen, um ihren Grundbedarf zu de -
cken, als eine leichtere Kuh.

Wer ist effizienter: schwer 
�Q�F�G�T���N�G�K�E�J�V�!
Um die Effizienz zu beurteilen wurde 
berechnet, wie viel Energie die unter -
suchten Kühe im Laufe eines Jahres 
benötigen. Diese Energie setzt sich 
zusammen aus dem Bedarf für die 
Laktationsleistung in 305 Tagen und 
dem Erhaltungsbedarf während eines 
ganzen Jahres. Je weniger Energie die 
Kuh insgesamt pro produziertes kg 
Milch benötigt, desto effizienter pro -
duziert sie Milch. Überraschender -

weise zeigt sich bei den untersuchten 
�6�K�G�T�G�P�����F�C�U�U���F�K�G���F�W�T�E�J�U�E�J�P�K�V�V�N�K�E�J�G���'�H�ì-
zienz unabhängig vom Körpergewicht 
ist �
�)�T�C�í�M�� ��������Egal wie schwer die 
Kühe sind, sie benötigen jeweils zwi -
schen 4.9 und 5.1 MJ NEL pro kg pro -
duzierte Milch. Es kann also gesagt 
werden, dass schwerere Tiere den grö-
sseren Erhaltungsbedarf im Durch-
schnitt mit einer höheren Milchleis -
tung kompensieren. Dabei gibt es 
allerdings eine sehr grosse Streuung: 
So liegt z. B. das Lebendgewicht von 
Tieren mit einer Leistung um 9000  kg 
zwischen 530 und 830 kg! Bei gleicher 
Milchleistung benötigt die schwerere 
Kuh rund 800 kg TS mehr Futter im 
Jahr als das leichtere Tier. Hier besteht 
also durchaus Potential für züchteri -
sche Optimierungen.

Fazit
Das Gewicht der Tiere beeinflusst auf 
dem Betrieb verschiedene Faktoren: 
Wie gut sich die Tiere zum Weiden 
eignen, wie gross die Stallplätze sein 
müssen, welche Energiekonzentrati-
on die Ration aufweisen muss, wie 
effizient die Tiere Milch produzieren 
usw. Dabei kann auf Grund der vor -
liegenden Daten keine Aussage ge-
macht werden, wo denn nun das Op -
timum liegt. Entscheidend bleibt für 
jeden Betrieb, dass er diejenigen Tie-
re wählt, die zur entsprechenden Be -
triebsstrategie passen und die auch 
bedarfsgerecht gefüttert werden 
können.� �
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Rasse

	 Vollweide	 Eingrasen mit 	 Eingrasen mit 
		  wenig Kraftfutter	 viel Kraftfutter

Lebendgewicht kg

Lebendgewicht kg


